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Tragi komödie 


Unseren vorigen Leitartikel über 
die “Ofpfelkonfer(snz“ schlossen wir 
«üt folgenden Zeilen: 

“C'4>e ein gütiges Geschick den 
* Staatsmaennem die politische und 
ethische Reife, damit die pariser Konr 
femiz die Hoffnungen der Menschh'rit 
erfOat“. 

Was aus der berühmten Super- 
Konferenz in Paris herauskam weiss 
ifie Welt, die sich mit Beklemmung an 
den Kopf fasste ueber ,<fie iUnn^fe 
und dem Prestigefimmel der Welt- 
re^iei«ei. 

Was wir in Paris sahen war sch¬ 
lechtester poEtischer Srkus, gross- 
Ätige Kulissen mit einer staubigen 
Leere. Eine grossie Lnsceniening fiel 
gründlich durch. 

Adieu - friedlicher Geist von Camp 
lAavid. 


Beleuchten wir einmal die Vorge- 
JKdtichte der pari^ Gipfelkoaferenz: 

Lange vor dem fatalm 16. Mai 
hoerte man sowohl vom Kihml ais 
von Bonn her wüste gegenseitige Be¬ 
schuldigungen, «^s wurde ein Kalter 
Kneg von beiden Seiten entfesselt, 
der jede freundschaftliche Reglung cin- 
friijren aiess. Der Krem|-Boss hob 
drohend dj^ Paust gegen Berlin und 
behauptete “das ganz Berlin zur Sow- 
jetzone gehoere!" und Kioinrad Aden¬ 
auer griff kühn das maechtige Sowjet- 
Russland an und erkiaerte den ganzen 
Kommunismus m Bausch und Bogen 
für verlogen und vernichtenswert. 

Diese Ouvertüre, gespilelt vom Dis¬ 
harmonischen Orchester Moskau-Bonn 
vergiftete derart die Atmo^phaere, 
d^s die GrosskonPerenz von vornher¬ 
ein zum Pracaso verurteilt war 

Die westlich-oestüchJen Hass-Orgien 
erzeugten eine poEtLsche Grippe, eine 
biflucnza, die sich epidemisch ver¬ 
breitete und gefaehrEchle Bazillen züch¬ 
tete. 

Db pariser KonieiLmz wurde so 
methodisch auf ein totes Gleis gesetzt 
und so darf man sich auch nicht wun¬ 
dern, dass diese wie das berühmte 
Hornbergi.if Schiessen verlief. 


Der Grund für d2n von Chruscht- 
^ew erzeugten gewaltigen Theater¬ 
donner war die -nordamerikanischo 
Flugzeugspionage. Hier haben wieder 
einmal die Uß>-Diplomatie, dös Müi- 
taer und die Organisation auf das Pe*n- 
Üchste versagt. Nicht nur, dass «s ein 
Irrsinn war, kurz vor der GipfeTkon- 
ferenz Spionageflugz'^ge ueber Sow- 
jetrussland zu schicken, sondern die¬ 
sen Spionagediiifist erst komplett ab- 
zuleugtien und dann voll einzuges- 
s^hen. Sicher ist, dass im Osten west- 
«che Spionage getrieben wird ebenso 
wie oestliche im Westen und dass es 
^ und für sich lucht UngeheuerMcbiss 
ist, dass ein Spionagefiugzeug erwi'* 
Kht wurde. Dass W<‘sent«che an der 
^he ist nur, dass der US-Spkwage- 
®enst hoechst ungeschickt arbeitete 


und das dem Kreml diese Sache sehr 
in 8^ politisches Konzept passte. 

Denn die Flugzeug-Geschichte war 
für Chnischtsch*ew nur der wiflkom- 
mene Vorwand, um'die Konferenz auf 
fKegen zu lass^, da er einsah, dass 
er sich auf dieser bi Isolation befun¬ 
den haette, die er kaum haette durch¬ 
brechen koennen. Die “Eiserne Front**, 
die sich «hm in Paris entgegenst^i.!«, 
deinen Inspirator Adenauer und Re- 
presentant Eisenhower waren, di^ gif- 
•'ge Pre^ganda, die seit cangem von 
Bonn gegen Moskau ausging, d.« Aus- 
weg^.^gkeit das BerKn-Problems 
für Moskau, haben Kreml derart 
vNf' osen e 2 :^teigert, dass Chruscht- 
schew sich Tn Paris als “gekraenkte 
Leberwurst“ produzierte und Clow¬ 
nerien beging, die d«n hochpolitischen 
Anlass der Konferenz zur Nichtigkeit 
herabwürdigteffL 

Aber nicht nur Chruschtschew 
rutschte^ auf dem diplomatischen Parkett 
in Paris aus, sondern auch Dwight D. 
Eisenhower, der nicht das Wort zum 
Ausgleich fand, und der dadurch die 
Konferenz haette retten koennen. 

Dif^ Vorfaejle in Paris haben ekla¬ 
tant erwie^n, dass auf beiden Seiten 
ein unehrEches Spiel getrieben wird 
und dass die paziPstischen Brückten- 
bauer nur hnaginaere Figuren sind 


Diese Erkenntnis ist schmerzlich, 
aber realistisch. 

# 

Nikita Chruschtschew ist ein fana¬ 
tischer Kommunist, er ist von s/einer 
Sendung, die Welt in “eine bessere 
Ordnung“ zu führen, ehiTvch über¬ 
zeugt, er ist Politiker und LP^magoge 
zugleich. 

Der heute 66-jaehrige Kreml-Chef 
steht aber am V/crabend einer gros- 
Ermüdung, denn sein Gesundheits¬ 
zustand (sehr hoher Blutdruck, nieren- 
ijeiden etc.) ist recht schlecht. Chru- 
Bchtschew fürchtet, dass s^hr bald die 
Zeit für ihn kommen katnn, wo er in 
(fcn Hintergrund freter y . die Zelt 
seiner Macht abt^* wdl ei^noch voll 
und ganz ausnutl'^n. So muss man 
den grossen und harten Kampf ver¬ 
stehen den, z.zt Chruschtschew führt. 

Chruschtschew hat vielerlei Sorgen: 
China, welches immer staerker und 
bald eine grosse Atom^-Macht stein wird 
mit eigenem kommunistischen Regle¬ 
ment, seine Gegner im KremJl, di« sein 
Regime nicht hart genug finden imd 
den stalintstlschen Kurs fordern, die 
Schwierigkeiten in der Erfüllung des 
gegenwaertig laufenden * 7-Jahrespla- 
nes, der Druck des Westens giegen die 
kommunistischen Staaten, der Wett¬ 
lauf um den wirtschaftlich- poEtischen 


GOTTES MÜHLEN MAHLEN... 

UPl-McWung, dass Adolf Eichmann festgenommen wurde, war für, 
Millionen gerecht empfindende Menschen eine beglückende Nachricht Eich- 
imnn, einer der übelsten unter den üblen SS-Moerdern, der Millionen von Ju¬ 
den auf seinem persoenJichen Gewissen hat, einer der Grausamsten in den 
Reihen der flitler- Verbrecher, wurde sieit vielen Jahren in der ganzen 
Welt gesucht. Es gab Juden die ihr Vermoegen, ihre Existenz und Zeit 
opterten, um diese Bestie in .Menschengestalt zu fangen und der Gerech¬ 
tigkeit auszuliefern. Aus vielen Teülen der Welt liefen des oefteren Mit¬ 
teilungen ein dass Richmann sich da und dort authalte — immer jedoch 
war es falscher Alarm. 

,1 wunderbare Fügung war es, dass gerade der israelische Sich- 

verhafhMi^ronnte*^'' Judentums habhaft werden und 

Nach Meldungen, die bei Redaktionsschluss noch nicht bestaetigt 
wurden, konnten Agenten des israelischen Sicherheitsdienstes Adolf Eich¬ 
mann in Argentien aufspüren und in einem El Al-Fliigzeug (nach einer 
anderen Vensioii. in einem israelischen Unterseeboot) nach Israel überführen. 
. , Tatsache is., dass David Ben üiirion die Festnahme Eichmanns 

Israel i f7 'p ebenso, dass dieser Orossverbrecher sich in 

Israel in Gewahr am befindet. 

Es ist Manches noch nicht über die Aufdeckung des Versteckes von 

K.TircÄHÄLtr ÄS™:” 

mann in Frankfurt am Main durch die deutsche PolileT vÄirwer^ 

der jüdischen OcrechIJkViffiSr Jfdenmoerder in die Arme 

Wunderbar sind die Wegi^ des Schicksals. 


Einfluss bei den wenig entwickelten 
VcCtkem. Ali das erfordert von dem 
Kreml-Chef hoechste Konzentration 
und eis'.^men Wiflen. D-r Kemptcnki 
aber aLen Plartcns ist für Chmscht- 
schew Berlin und Im Weiteren Deuü- 
sclil.?nd. Denn nur in Deutschland 
sieht d-r Kreml die temste Gefahr für 
sein System; die preussisch-deutsche 
Meiita.iaet fürchtet er wi« nichts in 
diej.r Welt. 

Und je mehr Chruschtschew voni 
Westen m die Isolation gezwungen 
werden wird, desto heftiger und ver- 
bisscLLY wird sein Kampf gegen Ger¬ 
manien werden. Das Wort des “Va¬ 
ters der bolschewistischen Revofaition“. 
Lenin, gLt zu erfüllen: “Die Weltre- 
vo'ntion hat dann gesiegt, w»*nn die 
Rote Fahne in BerEn und Peking weht 
Wenn die Revolution in Deutschlarrd 
gesiegt hat, dann wird das Zentrum 
dter Weltrev<^ut;on von Moskau nach 
BeiiEn übersiedetn!*’ Der faTiatis :h 
G.aube an den Endsieg des Kommu¬ 
nismus hat alle kommunistischen Führ¬ 
er gepackt. Mit ihi'.^n besseren Nerven, 
mit ihrem ideaEstischen Glauben und 
mit ihrer brutalen Kraft sind sie im 
Vor^'Jil dem gegenwaerügn demo- 
kratischian System gegenüber, welches 
sich selbst untergraebt, da «s gje.ch- 
zeitig gegen Faschisten kaempft und 
mit ihnen paktiert. 

Chruschtschews Rede in Ost-Ber¬ 
lin vom 19. Mai, in der er u.a. sagte, 
dass der Westen bereits sein poUti- 
sches Spiel verloren hat'j und dem 
Kommunismus die grosse Zukunft ge- 
hoere ,ist in Kreml-Sicht wahrsch?in;- 
Ech ehrlich gemeint. Aber der Weg 
zu den Roten Fahnen in Europa dürf¬ 
te noch sehr lang und recht blutig 
sein. Mit der asiatischen Geduld der 
Russen, werden sic in jedem F.a le ver¬ 
suchen, langsam aber gründL'ch It;- 
rain zu gewinnen, das “Wie“ wird 
ohne Skrupei seirL 

• 

Die weltpoEtiscl .»2 Situation nach 
dem MissEngen der pariser Gipfelkon¬ 
ferenz hat sich wesentlich verschlech¬ 
tert. Chruschtschew hat das Vertraü^n 
zu Eisenhower verloren; er wird sich 
erst wieder an einen Konferenztisch 
setz'jn, wenn ein neuer Mann fm Weis- 
sen Haus eingezogen ist, der ihm auf¬ 
geschlossen genug erscheint, dass man 
mit ihm reden koennte. 

Bis dahin aber wird dir Kreml- 
Bois nicht müde werden kurte ge¬ 
steckte Ziele zu erreichen, das Benin- 
Problem in seinem Sinme hnmer wieder 
zu bearbeiten (wenn auch ohne Ge- 
w^tanwendung) und er wird alle Kraft 
aufwenden, in Lateinamerika, in Asien 
und Afnka Einfluss zu gewinnen. 

Eine stattgefundene pariser Gipfel- 
konterenz haette in di'^ser Zeit keine 
nennenswerten Erfolge gebracht aber 
die aufgieftogene Konfeictiz in Paris 
^nn Folgen zeitigen, die für die Zu¬ 
kunft der Menschheit sehr bedeutsam 
sfeid koennen. 

LUDWIG K. STARGARDT 
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LECCiON DE ISRAEL 


Por PIERRE MENDES - FRANCE, Ex Premier de Francia. 


Kl iviafe qiie he hecho a 
Israel el iiltimo mes ha sido es- 
pecialmentc consagrado a los 
problemas econömicos, porque 
los amigos que desd*^ allä me 
invitaron sabian que rrri curio' 
sidad y mi interes estän habi- 
tualiTiente orientados en ese sen- 
tido. 

Anles de viajar, habia segu - 
c'o con inter^ lo que pasaba 
eil Israel: conocia las cifras; ha¬ 
bia visto diagramas con curvas 
ascendenles: estudiado fornn- 
ciones. Tenia, pues, de antema- 
no uiia idea bastante pröxinia 
al genero de constatacioncs que 
haria estando allä. Pero el estii- 
dio sobre un informe, si bien 
permite prepararse iitiilmente, 
no basta. 

No puede dar la impresiön 
fundamental que siente todo vla- 
jero llegando a Israel: ese extra- 
orclinario clima de coraje y 
construceiön, esa .atmösfera de 
eruzada unanime que en los do- 
minios mäs diversos impregna- 
toda la vida de la joven naeiön 

PROXIMA ENTREVISTA DE 
BEN GURION Y DE GAULLE 

PAJ^IS (JTA)—El gobi«rno 
rrances ha anunciado oficialmen- 
r»" que Ben Gurion se encontrn- 
rä con De Gaulle en esta en 
junio 14. Ambos estadistas al- 
morzarän juntos ese dia y Ben 
Guridn -permanecerä en Kran- . 
cia basta el. 17- Durante su visi- 
ta tambien conversarä con D*-- 
brey con ei Canciller Couve de 
Murville. El resto de! programa 
nc ha sido anunciado aun. Des- 
pues de Francia visitarä Belgi- 
ca y Holanda. i 

RECIBE B. G. A BLACK 

JERUSALEM (j TA).—Euge¬ 
ne D.ack, presidenie oel banco | 
munüiai. lue recibido por ei pre- 
m.er David Ben üunon y por 
la canciller (jolua Meir, en reu- i 
niones separaüas, presumible- 
mcnie para tliscunr la situacion 
en Aledio Oriente. Black, quien | 
sa.e, hizo una gira por »ei pais 
y üeclaro: “jamäs vi un pais > 
que haya hecho tanto en el cam- 
po dH desarrollo en los Ultimos 
ancs. Elle por cierto es sorpren-! 
dente y los felicito cordialmen- 

UUEJAS CONTRA AUSTRIA 

TEL AVIV (JTA)—La Aso- 
ciaeiön Mundial de judios aus- 
Uiacos expidio un memoran- 
Jum subrayando que el gobier- 
no, austriaco no habia aprobado 
ningiina legislaciön para indem- 
nizar a las victimas del regimen 
nazi »en AustrLa, pese a las re- 
petidas seguridades^ de que io 
haria. 

Declarando que habia en 
nombre de 75.(300 judios äustria- 
cos que sobrevivieron de la co- 
mundial judia de 200.000 de la 
Austria de tiempos previos a 
Hitler, la asociacion dice que !a 
suma de 35.000.000 do^lares re- 
servada por Austria para com- 
pensar a todas las victimas de) 
nazismo incluyendo a los judios, 
era totalmente inadecuada. El 
mtmorindum hace notar que las 
perdidas de propiedad de la co- 
munidad judia solamente se elc' 
van a l.OOO.OfX) dölares. 

En Viena el Dr Goldmann 
informö en un acto püblico so¬ 
bre los residtados de sus con- 
V rsaciones con el canciller Raab 
y el vice canciller Bruno Pitter- 
man. Dijo que Jos 2 funciona- 
nus prometieron tomar medidas 
concretas referentes .a la resti- 
tucion a las victimas judias del 
regimen nazi en .Austria. Ase- 


y transforma las condiciones 
I objetivas en que' eh.a se desn- 
I riolla. 

Ifay una verdad en la obser- 
' vac on de Andre Bluniel cuan- 
do dijo que en Israel es nece- 
ja>'0 ser reaiista pan creer en 
cn müagro. Si, la tenacidad, el 
cspJritu combativo y vigoroso 
que animan a esta naeiön en to* 
d«v5 sus aspectos, tiene conse* 
ciiencias positivas que el obser- 
vador y el economista deben 
con.^iderar. 

Lr el dominio econömico uno 
encuentra a cada instante pris- 
mas impresionantes. El vigor Je 
esta economia en pleno creci- 
miento, la rapidez con la cual 
>!as decisiones so ntomadas y 
eiecutadas. el pleno empleo de 
todos los recursos disponibles 
!a convergencla de los esfuer- 
zos hacia un fin comün, en fin, 
la pioductividad global de la 
economia israeli, resultan, sin 
duda alguna. de la voluntad que j 
aiiima a cada instante de su 


vida a los hombres y mujeres 
que la construyen. 

Israel se ha beneficiado. en 
10 aiios que acaban de transcu- 
rnr de una ayuda exterior irn- 
pertante, que proviene ya de 
creditos gubernamentales, ya de 
repaiaciones pagadas por la Re- 
pfblica Federal Alemana, ya to- 
todavia de fondos recolectados 
a traves del mundo en el cuadro 
de la solidaridad judia. Todo 
ello alcanza vario.s centenares 
de millones de dölares cada ano, 
de los que ha sido extraido un 
provecho mäximo. 

Pero si nosotros miramos lo 
que ocurre en otros pais^s que 
igualmente han gozado de ayu- 
daj exterioi;, constatamos un 
contraste bastante violento que 
merece reflexiön. Claro que es 
necesario reconocer que lä ayu¬ 
da recibida por estos paises ha 
sido casi en todas partes insu- 
?ic:ente y 'que no alcanza un 
monto por persona tan elevado 
como en Israel. 

Mäs, se expüca que 


j un resultado, comparable al me- 
' nos a Israel, no haya sido ob- 
I tenido por los paises subdesa- 
. rrollados? (^De dönde provienen 
los retardos en la ejecueiön de 
. los programas que se constata 
en un gran nümero de ell«s y, 

■ a vcc^s, a enorme dificultad que 
j experimentan para detinir los 
I de ineptud para realizar una ver- 

I obj ‘tivos mismos, y una especie 
I c'.adera pLanificaeiön industrial? 

,-:Cuäl es la causa de Ics des- 
I pilfarros, de las contradicciones 
j y por que el rendimiento de la 
ayuda exterior es en total de 
una eficacia tan inferior a la 
que obtienif Israel? 

En efecto, la renta nacional 
de este pais ha progresado en 
Un 10 % termino medio cada 
ano desde hace una decada y 
ninguna otra naeiön, de un lado | 

II otro de Itelön de hierro, ha 
conocklo un crecimiento seme- i 
jante durante este periodo. En | 
ciianto al iiive] de vida tambien | 
acusa progreso, puesto que su 
alza es de] orden del 45 % en 


10 ahos, 0 sea, de un 4,5 %, Io 
que constituye tambien un ritmo 
ejemplar para la mayor parte, 
si no para todos los paises del 
mundo. 

No olviden que en H mis- 
j nio pe|.odo fdebiö acoger un 
j millöii de inniigrantes, asegu- 
rar su instalaciön, es decir no 
I solo alojarlos y vestirlos y res- 
ponder a sus pr meras necesi- 
dades, tambien reiibicarios, ha- 
cer:os trabajar, iransformarlos 
de consumidores en productores, 
antes de lo cual pesaron como 
una carga extremadamente one- 
rosa sobre la vida colectiva. 

Todo ello es tanto mäs nota¬ 
ble cuanto que debieron supe- 
rarse dificultades particularmei>- 
te graves: una naturaleza po¬ 
co generosa, iinperativos mili- 
tares resultantes de la actitud 
de los paises ärabes que rodean 
a Israel y de su interminable 
frontera en que cada kilömetro 
representa una carga suplemen- 
taria. (FJRESNEWS). 


INFORMA ClONES 


verando qiie habia bases de es- 
peranza de que Austrh actua- 
lia, el Dr. Goldmann anadiö 
que si el actiial parlamento no 
aprobaba tal legislaciön acuerdo 
con las promesas del canciller 
y vice canciller, la judeidad mun¬ 
dial consideraria tal iiiacciön co- 
•mo pru^jba de niala%plunUd' 

Dr. Gold mann debjp volv^er a 
leunirse con otros funcionarios 
austriacos para explorar d asun- 

lO. 

HONRAN A THEODOR 
HERZL EN VIENA 

VIENA (JTA)—Una placa 
recordatoria sobn* la casa de 
llerzl fue dcscubierta por el in- 
tendente Franz Jonas, siendo 
uno de los eventos del cente- 
nario del fundador d<y sionismo 
poltico moderno. La Casa Herzl 
serä la sede de las oficinas de la 
organizaeiön sionista y de varias 
instituciones judias. El Dr. 
Nahum Goldmann rccordö el 
jiapel de Herzl como contribu- 
yando a la vida ciiltural de Aus¬ 
tria. El intendente rindiö tributo 
a Herzl como fundador dei sio¬ 
nismo. quien predijo la emer- 
glmcia del estado judto. dijo 
que “Viena se enorgullece de 
uno de sus hijos mäs dilectos“. | 

ENTREVISTA | 

ADENAUER . GOLDMANN I 

I 

BONN (JTA)—El Df. Nahum ! 
üoldmann se entrevistp con H' 
canciller Dr. Adenauer y el pre- 
sidente Heinrich Luebke, para 
discutir Ja legislaciön de indem- 
nizaciones, Asimismo conferen- 
eiö el Dr. Goldmann con el mi- 
nistro de relaciones »exteriores 
Heinrich von Bretano, el minis- 
tW de justicia Fritz Schaeffer y 
.1 Dr. Ollenhauer, jefe del parti- 
do social-demöcrata. 

SOLEMNE CEREMONIA 
EN BASILEA 

BASILEA (SUIZA) (JTA)—' 
Con solenines cerenioiiias sub- 
rayando Ja contribueiön directa 
Jel Dr. Theodor Herzl al sio¬ 
nismo politico que llcvö .al re- 
nacimiento de Israel como esta- 
Jo soberano, fue observado aqui 
?1 UKF centenario del nacimien- 
io de Herzl, en el mismo salön 
Jonde fite convocado el primer 
wongreso sionista en 1897. El 


hall apeiias pudo contener a los 
mäs de 2.(XK) asistentes. mien- 
tras otros mil observaron la ce- 
remonia por im cireuito cerra- 
do de TV en otro salön. Otras 
1.000 personas escucharon des¬ 
de la calle por los altoparlantes 
Una placa conmemorativa fue 
descubierta, inscripta en hebreo 
y alemän. La misma fue hecha 
en Israel y traida por represen- 
tantes cficiales de] gobierno is¬ 
raeli. La delegaciön israeli fue 
encabezada por el ministro de | 
justicia Pinjas Rosen. Asistiö i 
Karl Peter, presidente del go¬ 
bierno cantona! de Basilea, H 
Dr. Nahum Golcimann, presiden- ; 

de la GSM y Zvi Liirie, sio- 
rista veterano. 

ESTAMPILLA SUIZA ESPE- ' 
CIAL PARA HERZL 

JERUSALEM (JTA)—EI Co- 
rreo de Suiza emitirä una **s- 
tanipilla especial en conniemo- 
raeiön del IIX)'* aniversario del 
nacimiento de Ih*rzl. La estam- 
pilla tendrä 7 estrellas con la 
ertrclla de David y eJ Leon de 


Judea. 

I ALLECIO UN DESTACADO 
MUSICO 

IIAMBURGO (JTA)—Varias 
destacadas personalidades mu- 
sicales de Alemania asistieron 
•a los servicios fünebres de Paul 
Abraham, compositor de la epo- 
ca de preguerra, quien falleciö 
durante el fin de semana a los 
67 ahos de edad. N.aeido en 
Hungria, Abraham se refugiö 
de Alemania en 1933. Los nazis 
proscribieron su miisica. EI go¬ 
bierno de Alemania Occidental 
lo invitö de vuelta en 1956 de 
los Estados Unidos, donde resi- 
dia. La muerte lo sorprendiö 
mientras estaba internado en 
una institueiön para enfermos 
mentales. 

EX JEFE DE LA SS EN NEU- 
SANDEZ CONFIESA 
ASESINATOS 

LONDRES (OJI). — El .>x 
jefe de la policia de seguridad 
nazista en Neu-Sandez, Heinrich 
Hamann, recientemente caprehen- 
dido por ördenes de la Procura- 
doriai General alemana en Bo¬ 
chum, confesö varios de sus cri- 
menes, dice uaa noticia de Dues- 


seldorf, recibida por el Congre- 
so Judio Mundial. Hace algunoö 
dias, el Congreso publicö un avi- 
so que buscaba testigos ocula- 
res de los crimenes de este de- 
lini uente. 

La noticia de “Allgemeine 
Wochenzeitung“ |fe Piies sHdorf, 
que el Göhgreso Judlff^eprodu- 
ce, inUica que Hamann admitiö 
haber asesinado a un oficial de 
policia alemän “por creer que 
»‘ra judio“. Negando que habia 
ordenado la muerte de cuatro- 
cientos judios en el cementerio- 
de Neu-Sandez, confesö, sin em- 
bargo, haber dado la orden de 
matar “solamente“ a cuarenta. 

Säbcs^ de la misma fuente 
que, en los Ultimos 15 meses, la 
; Procuraduria Central de Justicia 
' de Alemania Occidental recibiö 
395 quejas sobre crimenes na¬ 
zis y abriö 240 procesos. De cs- 
tüs, unos doscientos estän pen- 
dientes para el corriente aho de 
I960. 

PROTESTA ISRAEL ANTE 
BRASIL 

i RIO DE JANEIRO (JTA). — 

I EI embajador israeli losef Te- 
koaj protestö energicamente an 
te la cancilleria brasileha por la 
campaha de odio y los insultos 
raciales difundidos aqui en los 
Ultimos 5 dias por ef canciller 
interino de la RAU, Hussein A. 
Zabri. Zabri Jlegö en una mi- 
siön de “biiena voluntad“, lue- 
go de haber visitado varios pai¬ 
ses latino-americanos. 

En conferencia de prensa, di¬ 
jo Zabri que Nasser jamäs se 
entrevistaria con Ben Gurion, 
porque ello involucraria el reco- 
nocimiento de Israel, que nos 
resulta Jnaceptable“. Asimismo 
declarö que la RAU no conclui- 
ria un pacto de no-agresiön con 
Israel, porque “Israel no respe- 
taria tal convenio, como Hitler 
tampoco jamäs cumpliö sus 
acuerdos“. 

En SU queja el Sr. Tekoaj 
destaca que el funcionario de la 
RAU h.a convertido su “misiön 
de biiena voluntad“ en una cam- 
pana de odio, difundiendo insul¬ 
tos raciales y la discordia na- 
c’ona! en un erntinente tradicio- 
nalmente opiiesto a toda forma ; 
de discriminaeiön“. 

(Nota de R. — Vea nuestro 
articulü “Kairo-La Paz“, en “Das 
Echo“ N’ 224). 


OFICINA ALEMANA DE IN- 
DEMNIZACION ESTABA DIRI»- 
GIDA POR UN NAZI DISl- 
MULADO 

NUEVA YORK (OJI). — Un 
funcionario del Congreso Judio 
Afundial, encargado de localizar 
a criminalcs nazis de guerra, 
se encontrö recientemente con 
uno de ehos que estaba “diri- 
giendo“ una oficina de reclama- 
ciones de indemnizaeiön de sus. 
viietimas. 

En una memoria al comite 
ejecutivo del Congreso acerca 
de las medidas tomadas pam 
asistir a ]a justicia en el encaii- . 
samiento de criminales de giic- 
rra por medio de !a presentaeiön 
de testigos y pruebas, el fiin- 
ci'.nario. revelö el sigiiiente 
hecho: 

“En fehrero del corriente aho 
Visite en Bremen la oficina del 
organismo de Alemania Occ'-. 
dental que se ociipa de los da- • 
POS y perjilicios sufridos ten sus 
propiedades por judios proceden- 
tcr de las llamadas “zonas de ex- 
pulsiön“ (de las que los alenia- 
nes fiiercn expulsados despuös 
de la liltima guerra). El jefe 
de la oficina habia preparado 
un informe detallado para nues- 
tra entrevista. Pareciö verdade- 
ramente alarrnado al notar la 
escasa cantidad de reclamaciones 
rccihidas y sugiriö que se infor- 
mara de sus derechos a los in¬ 
teresados recomendando que se 
les asistiera para celebrar La ad- 
judicaeiön. 

“Hace unos ciiantos dias su- 
l>inios que el jefe de dicha ofi¬ 
cina fue aprehendido por haber 
sido miembro de un “SS Ein¬ 
satzkommando“ que habia fusi- 
lado a numerosos judios en 
Ucrania durante la guerra“. 

El informe al comite ejeciitf- 
vü de] Congreso Judio Mundial . 
indica que todavia se huscan 
victimas para declarar contra los' 
delincLientes nazis de los siguien- 
tes campos de concentraeiön y 
ghettos: Maidanek, Flossenburg^ 
Mielec, Holeishow b/Pilsen, 
Budzyn, Biela-Bielitz( Rzeszow,' 
Wadowitz. Zdolbunow, Reniber- 
tov (Za’enka), Toinaszow-Mazo- 
wieck. Neu Sandez, Lublin, Sa- 
bibor, Grodno, Bialistok. y tan>- 
bien de Ins ghettos y campos de 
concentraeiön y trabajo forza-- 
do en Lituania. 
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Unrecht in Wiedergutmachung 


Die "Jiddische Zeitung" (Diario Israeiita) in Buenos Airies 
brachte kuerzlich einen Artikel ihres Mitarbeiters in Washington. 
Moses Frenk, den wir in Uebersetzung ungern Lesern unterbreiten, 
da dieser recht wunde Steüen in der Bearbeitung der "Wiedergut¬ 
machung" berührt, die sicher viele unserer Lesern von besonderem 
Interesse sein dürften. Wir bringen einen Auszug aus dem er- 
wiaehnten Artikel: 


Moses L Sochatschewski und 
Felix Loskiw beide Vorstandsmit- 
giieder des "Comite der Nazi- 
Opfer in Nordamerika", hatten 
mit Bundeskanzler Dr. Adenauer 
eine Besprechung. onlaesslich 
seines letzten Aufenthates in den 
"Vereinigten Staaten"; diese Be¬ 
sprechung fand in der Deutschen 
Botschaft in Washington statt. 

Die Delegation beklagte sich 
über den Vorgang der deutschen 
Wiedergutmachungsaemter. die 
aerztliche Gutachten an deutsche 
Kliniken. V ersicherimgsgesell^ 

schalten oder lOn die medizini- 
Echen Sektionen der einzelnen 
Laender-Regierungen senden^ und 
diese Aemter alsdann Beschlüsse 
fassen, ohne den Verfolgten 
seihst gesehen und untersucht zu 
haben. Diese Wiedergutmach¬ 
ungsberechtigten wurden in 
ihrem Wohnsitz von deutschen 
Vertrauensaerzten untersucht um 
die Hoehe des Gesundheitsscha- 
dens zu ermitteln.. Diese amtlichen 
Atteste deutscher Vertrauensaerz- 
ie werden aber oft und voellig 
ungerecht von medizinischen 
Amtsstellen in Deutschland ver¬ 
werfen. 


B undeskonzler Adenauer 
drückte seine Sympatie und sein 
Verstaendnis fuer dis Naziopfer 
aus. und versprach, sich dafuer 
einzusetzen, dass den Nazioplern 
in ihren Anspruechen volle Ge¬ 
rechtigkeit gewaehrt wird. Auch 
der anwesende Bundespressechef 
und Staatssekretaer Felix von 
Eckhardt versprach der Deliega- 
tion. sein Moeglichstes zu tun. um 


An 


Leser! 


unsere 

Infolge Ueherlostung 
unserer Druckerei mit 
Auftraegen fuer die be¬ 
vorstehende Wahl, 
konnten wir diese Aus¬ 
gabe leider nur 6-seitig 
herausbringen; die na- 
echste Nummer hotten 
wir im gewohnten Um¬ 
fange herausbringen zu 
koennen." 

"DAS ECHO". 


eme gerechte Reglung der Ans¬ 
prüche von Nazi-Opfern zu er¬ 
zielen. 

Uie konkreten Forderungen 
des US-Comites der Naziopfer 
sind: 


AUS DEUTSCHLAND: 


1. —Die medizinischen Gutachten 

von Nazi-Opfern, welche Ans¬ 
pruch auf eine Rente haben, 
sollen in Gemeinschaft von 
unparteiischen Aerzten der 
Regierung m Bonn, mit den 
im Ausland lebenden behan¬ 
delnden Aerzten der Ans¬ 
pruchberechtigten bearbeitet 
werden. 

2. —Es wird gefordert, dass die 

bisherigen Aerzte ausgewech¬ 
selt werden; die bisherigen 
Konsulotsaerzte und die med. 
Gutachter in Deutschland sol¬ 
len keinen Einfluss in der Be¬ 
arbeitung von laufenden Fael- 
len mehr haben. 

3. —Alle diesbezüglichen Forder¬ 

ungen. welche von deutschen 
Gerichten abgewiesen wur¬ 
den. müssen revidiert werden, 
die abweisenden Beschlüsse 
der Gerichte sich auf medi¬ 
zinische Gutachten des Aerz- 
tlichen Dienstes in der Bun¬ 
desrepublik stützen* die aus¬ 
gestellt wurden, ohne dass 
die Gutachter jenxaJs persoen- 
liehen Kontakt mit den An- 
spruchsberechtigien hatten. 

Es ist zu hoffen und zu wün¬ 
schen. dass nach dieser Konkre¬ 
tisierung der Ansprüche der im 
Ausland lebenden Naziopfer ein 
gerechteres Verfahren in der ge¬ 
sundheitlichen üeberprüfun^ von 
Wiedergutmachimgsberechtigen 
erfolgen wird und dadurch man¬ 
ches Unrecht revidiert werden 
kann. 


Bewältigung des Antisemitismus 

ter dem Thema ‘-Die Darste- hschen üesnr.aechen dar/nstrfifn . . 


Unter dem l'hema “Die Darste 
Illing des Judentums in der Lehrerbil¬ 
dung und im Schulunterricht" ve¬ 
ranstaltete der Verband Deutscher 
Studentenschaften (VDS) in Zusam¬ 
menarbeit mit der Friedrich-Ebert- 
Stiftung, dem Internationalen Schul¬ 
buchinstitut Braunschweig und dem 
Institut für Internationale Begegnun¬ 
gen vom 31. Mai bis 4. Juni U)60 in 
der Heimvolkshochschule der Friedrich- 
Ebert-Stiftung in E^rgneustadt eine 
Konferenz. Teilnehmer dieser Tagung 
sind Verantwortliche für die Ausbil¬ 
dung von Lehrkraeften, erfahrene Pae- 
dagogen, zukünftige i.ehrer, Vertreter 
der Kultusverwaltung und des Deut¬ 
schen Ausschusses für Erziehungs- und 
Bildungswesen, des Zentralrats der 
Juden in Deutschland sowde jüdische 
Studenten und Professoren. 

ln einem Geleitwort des Vorsitzen¬ 
den des VDS, Dietrich Wetzei, heisst 
es zu dem Sinn und Zweck der Ta¬ 
gung: Die antisemitischen Ausschrei¬ 
tungen der jüngsten Zeit haben vieler 
orts Unruhe hervorgerufen und zu 
einer Suche nach den Ursachen ge¬ 
führt, ohne zumeist über die Forderung 
nach "mehr Zeitgeschichte im Schul¬ 
unterricht" hinauszukommen. Der 
Verband Deutscher Studentenschaften 
hat im November 1957 und im Oktober 
1959 die Wissensvermittung und Kennt¬ 
nis jüdischer Geschichte in den 
verschiedenen Bereichen der Bildung 
und Publizistik in zwei deutsch‘-israe- 
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Lschen Gespraechen darzustellen ver¬ 
sucht. .Aus diesen Gespraechen ergab 
sich der Vorschlag, zu einer Fachkon¬ 
ferenz emzuladeii und auf Grund ge¬ 
nauer Voruntersuchungen f ü r die 
Praxis des Bildungswesens brauch¬ 
bare Empfehungen auszuarbeiten 
Aus den Gespraechen ging hervor, 
dass der Antisemitismus mit den luden 
selbst nur sehr indirekt zusammen- 
haengt, sondern vielmehr Symptom 
'"u" |‘'*'^^‘onalem, humanitaetsfeindli- 
chem Denken und diesem entsprechen¬ 
den gesellschaftlichen Bedingungen ist. 
Ohne diese .Probleme ausser acht zu 
lassen, wird es Aufgabe de Tagung 
sein, zu untersuchen, ob nicht eine Ein¬ 
bruchstelle des Antisemitismus darin 
zu suchen ist, dass von der tatsaechli- 
chen Rolle der Juden in der Geschichte 
einfach zu wenig oder falsches gewusst 
bzw. gelehrt wird.Wenn das der Fall sein 
sollte, so bestünde der hier zu leisten 
de Beitrag zur Bewaeitigung des An 
tisemitismus darin, zu zeigen, auf 
welche Weise im Bereich der Erzie- 
lumg dem abgeholfen werden kann. 
Es sollen Vorschlaege erarbeitet wer¬ 
den, die den Universitaeten und Pae- 
dagogischen Hochschulen, den Institu- 
tutionen der Erwachsenen- und der 
Lehrerfortbildung, den Schulbucliaiito- 
ren und deren Verlegern unterbreitet 
werden koennen. 

Auf der Konferenz sollen folgende 
Kommissionen gebildet werden: Koni- 
Jjüggign[^ Die Darstellung des Juden- 
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tums in Lehrbüchern für Geschichte 
(Leitung: Prof. I>. Anton j. Gail, 
Koeln, und Dr. Willy Jaitner, Koeln); 
Kommission II: Das Bild des Juden¬ 
tums in den Religionsbüchern beider 
christlicher Konfessionen (Leitung: Pa¬ 
ter Dr. W. Eckert, Albertus-Magnus- 
Akademie, und Oberkirchenrat D H. 
Kloppenburg, Dortmund); Kommission 
III: Die Wissensvermittung von Juden¬ 
tum und Antisemitismus in der Lehrer¬ 
bildung an den Universitaeten und 
Paedagogischen Hochschulen (Leitung: 
Prof. Dr. Dietrich Goldschmidt, Ber¬ 
lin); Kommission IV: Wirklichkeit und 
Moeglichkeiten der Behandlung von 
Fragen des Judentums und des Anti¬ 
semitismus in der Erwachsenenbildung 
und Lehrerfortbildung (Leitung: Stadt¬ 
schulrat Max Buchheim, Goettingen) 
Kommission V: Erarbeitung einer kri¬ 
tisch kommentierten Bibliographie für 
Lehrer und Studenten (Leitung: Dr. H. 
Vogts, Hamburg). Die Gesamtleitung 
der Konferenz liegt bei Prof. Dr. G. 
Eckert (Interaationales Schulbuch- 
institiit Braunschweig) und Dr. Ekker- 
hart Krippendorf (Ratingen). 

Das Schwergewicht der Arbeit auf 
dieser li^gung liegt bei den oben 
gennantun Fachkommissionen. Vorbe¬ 
reitete Untersuchungen und Materialien 
sollen die Konferenzteilnehmer in die 
Lage versetzen, die gegenwaertige Si'- 
tuntion auf diesem Gebiet der Paeda- 
gügik und Lehrerbildung zu analy- 
sieren. Die Kommisionen sollen auf 
uieser Grundlage konkrete Aenderungs- 
und Verbesserungsvorschlaege erarbei¬ 
ten. Diese werden zusammen mit den 
von den Kommissionen geprüften Vor- 
unteriichungen — moegltcherweise in 
Form einer Ausw^ertungsvorschrift — 
den zustaendigen Stellen und der in¬ 
teressierten OeffentJichkeit vorgelegt. 
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JIAKENKREUZFAHNEN 
GRUESSEN ADENAUER 

Bei seinem Besuch in Tokio erlebte 
Bundeskanzler eine peinliche Ueber- 
raschung, Wolilorganisierte Massen 
grüssten den deutschen Staats- Chef 
auf den Strassen mit einem Wald von 
i lakenkreiizfaehnchen. 

Wie war dies moeglich? ln Ja¬ 
pan glaubte man den Bundeskanzler 
zu ehren durch die Hakenkreuzfahne, 
da recht viele Japaner wissen, dass 
Adenauer Exponent des Antikonimii- 
iiismus ist, anderseits aber rechtsradi¬ 
kale Stroemungen in aer Bundesrepu¬ 
blik duldet. Daraus schlossen die sch¬ 
lauen Japaner, dass sich in Westdeut¬ 
schland kaum etwas geaendert habe 
und das Hakenkreuz noch immer das 
Symbol der Bundesrepublik sei. 

Fatal, dieser Haken mit den Faehn- 
chen... 

WECHSEL DER 
GESICHTER 

Bei seinem letzten Besuch in Euro¬ 
pa nahm Albert Schw^eitzer im Kreise 
seiner Freunde an einer Unterhaltung 
teil, die sich mit Problemen der men¬ 
schlichen Physiognomie befasste. Dei 
grosse Menschenireunu gab dazu fol¬ 
gende ungemein einleuchtende ErkJaer- 
ung: “Mit zw'anzig Jahren hat ein je¬ 
der das (jesicht, dass Gott ihm gege¬ 
ben hat; mit vierzig das Gesicht, das 
ihm diis Leben gegeben hat: und mit 
sechzig das (jesicht, das er verdient". 

DIE WERBUNG IM 
INTERNATIONALEN 
VERGLEICH 

Bei einem Vergleich der W^rbeauf- 
wendungen verschiedener Laender, so 
zeigen die jetzt vorliegenden Zahlen 
für 1958, halten nach wie vor die USA 
mit 8,5 Mrd. Dollar die Spitze. Danach 
folgen Grossbritannien (673 Mill. Dol¬ 
lar), die Bundesrepublik (510 Mill.), 
Kanada (379 Mill.), Frankreich (234 
Mill.), Japan (173 Mill.), Italien (163 
Mill.) und die Schweiz (122 Mill.). 
An 10. bis 12. Stelle stehen Schweden 
(89 Mill. Dollar), Belgien (67 Mill.) 
und die Niederiande (57 Mill.). Daene- 
niark, den 15 Piatz besetzend, gibt 34 
Mill. Dollar für die Werbung aus, Nor¬ 
wegen, an 18 Stelle, 12 Mill. und Israel 
als 21. Stelle 2,4 Mill Dollar. 

500 000 SKLAVEN 
IN ARABIEN 

Eine junge Sklavin kostet heute 
200 bis 400 Pfund, w'aehrend eine alle 
Negerin schon für 40 Pfund zu haben 
ist. Diese Feststellung traf der Sekre- 
taer der Gesellschaft gegen die Skla¬ 
verei, Commander Fo.x-Pitt, der in 
London über die Sklaven-Maerkte in 
Saudi-Arabien berichtete; 

Er teilte mit, dass der grosse Wohl¬ 
stand, der in Saudi-Arabfen durch die 
umfangreichen Oelfund hervorgerufen 
worden sei, auch zu einer Ausweitung 
des Sklavenhandels geführt habe. Pin 
sagte, dass dre Sklaven vor allem in 
den Doerfern des britischen Protekto- 
ratsgebietes in Arabien von organisier¬ 
ten Gruppen gefangengenommen und 
meistens auf dem Sklavenmarkt von 
Bureimi verkauft würden. Andere Skla¬ 
ven kaemen aus Aequatorialafrika und 
wurden haeufig als Pilger getarnt nach 
Arabien geschmuggelt. Nach den lezten 

o(X).000 Sklaven. 

DER KLEINSTE LAUT¬ 
SPRECHER DER WELT 

. Eine amerikanische Ratliofirma hat 
ein Geraet heraiisgebracht, dass sie mit 
Molz den kleinsten Lautsprecher der 
Welt nennt. Der Lautsprecher hat eine 
Oroesse von sechs mal sechs Zenti- 
meter und etwa 2,7 Zentimeter in der 
liefe. Seme Klangqnalitaet soll Gerae- 
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Zur Lage in Argentinien 

Stabiiisierungsprogranim der Unser Korrespondent EDWIN HALLE berichtet; 

schon Regierung hat zweifei- ijnac» i jl,.,, auslaeiuiischen üeyisi 


Das Stabilisierunjisprogramm der 
argentinischen Regierung hat zweifel¬ 
los bis jetzt einige positiv«’ Leistungen 
anfzuweisen: die Petroleumfoerderung 
hat sich nach offiziellen Angaben um 
ein Drittel erhoeht; der Pesokurs ist 
seit Monaten Last iinveraenderlich; 
die Gold- und Devisenreserven der 
Zentralbank haben zugenommen; cs 
wurden Gas- und Oelfcrnleitungen 
fcniggestellt, die das Energiedefizit 
bis zu einem gewissen Grade vermin¬ 
dern. Dass alles w urde erreicht duren 
der Bevoelkerung auferlegte Opfer, die 
sich bei den acrmeren Schichten am 
drückendsten fühlbar machen. Zu di*^- 
ser Entwicklung haben wesentlich 
Investierungen auslaendischer, beson¬ 
ders nordamerikanischer Bankinstitute 
und an einer Ausweitung ihrer Ges- 
chaefte interessierter Privatfirmen bei¬ 
getragen. Die Argentinien gewmehrten 
Stützungskredite garantieren den der¬ 
zeitigen Stand der Waelming. 

'l'rotz dieser Hilfestellung und der 
damit im Stabilisierungsplan errunge¬ 
nen Erfolge ist es nicht gelungen, die 
Geldemission einzudaemmen. Der 
Geldumlauf hat die Hundertmilliarden¬ 
grenze bereits weit überschritten. Die 
Steigerung der Preise hat im Rhyth¬ 
mus wohl etwas nachgelassen, konnte 
bis jetzt aber nicht aufgehalten wer¬ 
den. Die Innere Inflation ist somit 
noch nicht zum Stillstand gekommen. 
Die Regierung startete nun einen Preis¬ 
senkungsfeldzug, der durch Ankurbe¬ 
lung des Spiels der freien Kraefte zum 
Erfolg führen soll. Es sind einige klei¬ 
ne Erfolge sichtbar, die offenbar auf 
andere Zufallsfaktoren zurückzuführen 
sind. 

Der Kongress der argentinischen 
Oelindnstriellen hat an den Praesiden- 
ten Eisenhower anlaesslich seines 


.Argentinien-Besuchs ein Memorandum 
gerichtet, in dem darauf hingewiesen 
w’ird, dass die nordamerikanische Co- 
modity Credit Corporation einige 'l au¬ 
send Tonnen Leinoel nach Euijopa 
dreissig Prozent unter dem amerika¬ 
nischen Stützpreis verkaufte. Die Ar¬ 
gentinischen Oeiprodukte koennten 
deshalb nicht ausgeführt w’erden. 
wodurch der interne Oclprcis gesenkt 
werden müsse, w^as zu Verlusten führe 
Die landw’inschaftlichen Produzenten 
erhielten nicht den Gegenwert, der 
ihrer Mühe und ihren Aufwendungen 
enispraeche. So erlange das Land 
nicht die erforderlichen Geldmitttel, um 
die für seine Bedürfnisse und seinen 
Fortschritt notwendigen Importe be 
zahlen zu koennen. 

Eine aehnlich Lage besteht bei 
der Ziickerindustrie. Der interne Preis 
fiir Zucker ist in Argentinien zuriiekge- 
gangen. Diese Preissenkung ist darauf 
zurückzuführen, dass mangels E.xport- 
moegiichkeiien die Zuckerindustrie auf 
ihren Bestaßnden sitzen blieb, und die 
dadurch entstandene kritische Finanz¬ 
lage sie zwang, die Ware abzustossen. 
Damit die Zuckerindustrie auf dem irl- 
ternationalen Markt konkurrenzfaehig 
blieb, w'iirde sie früher vom Staate 
subventioniert. Der argentinische Ver¬ 
braucher zahlte über die Steuer und 
den hohen Ziickerpreis indirekt die 
Gewinne der Zuckerindustriellen. Die 
Subventionen wurden eingestellt. Die 
Zuckiirindustrie war nicht faehig, sich 
aus eigener Kraft umzustellen. Weder 
die Zucker- noch die Oejindustrie 
dachten bisher daran, durch Rational- 
sierung und Modernisierung ihrer Fabri- 
kation.sinelhoden den Kostenpreis ihrer 

! 


Ware dem internationalen Markt anzu¬ 
gleichen. Es wurde weiterhin ver- 
sa«*umt, Mitglied des internationalen 
Zitckerabkommens zu werden, sodass 
Argentinien nach vielen Laendern nicht 
exportieren kann. Niemand dachte da¬ 
ran. den Koiiilikt Kubas mit den Ver¬ 
einigten Staaten auszunützen, um ein- 
nordamerikanisches Zuckerkontingent 
zu erhalten, das ihrem Produkt einen 
Preis »?ingebracht haette, der einige 
Cents über dem Weltmarktpreis liegt,. 

Die Haeuerpreise senkten sich in¬ 
folge des Hafeaarbeiterstreiks um 
zehn Prozent, s*nd aber immer noch 
hoeher als die der andern internatio¬ 
nalen Maerkten. Bei Wolle besteht zwi¬ 
schen dem internen und internationalen 
Markt ein Preisunterschied von etwas 
mehr als fünfzehn Prozent. Die Wei- 
zenprodiiktion ist in der Periode 195‘V 
FH) um rund 17 Vc niedriger gegen¬ 
über der Vorjahresproduktion zurück¬ 
gegangen. Die geringen Niederschlaege 
in den letzten Monaten rechtfertigen 
die niedrigen Sdiaetziingen der Pro¬ 
duktion verschiedener Getreidesorten 
wie Mais, Leinsamen, Roggen und 
andere 

Auf Grund dieser verschiedenen 
Ursachen konnte sich der Export aus 
Argentinien nicht entfalten. Er ist tat- 
saechlich nach einer Besserung im Zeit¬ 
raum Februar bis Oktober 1959 um 
rund zw'eiundzwanzig Prozent zurück¬ 
gegangen. 

Durch die restringierenden Mass¬ 
nahmen der Regierung bei Einfuhren 
gingen die Importe über vierzig Pro¬ 
zent zurück. Die dadurch erzielte Ein¬ 
sparung an Devisen ermoeglichte es 
der Zentralbank den Devisenbestand 
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hat Freunde in vielen Laendern, sie wird staendig gelesen in: 
Argentinien / Australien / Belgien / Brasilien Chile / Deutschland / 
Ecuador / Finnland , Frankreich / Grossbritanien / Guatemalia / Israel / 
Italien / Kclumbien / Kuba / Mexiko / Norwegen / Oesterreich / Paraguay 
! Peru / Siidcrfrikcmische Union / Schweiz I Uruguay / Venezuela / Ver¬ 
einigte Staaten von Nordamerika. 

..Illlll.1.. 

Unter den unabhaengigen deutsch-jüdischen Zeitschriften steht 
heute DAS ECHO an Streuung und Einfluss mit an erster Stelle! 


ZU erhoehen und den Peso gegenüber 
den aiislaendisclien Devisen zu halten. 
Jnfolgt* der fehlenden Einfuhren macht 
sich der Mangel an Rohstoffen in der 
VV^irtschaft immer mehr bemerkbar, 
(worauf auch das A\emorandum der 
Oelindustrie hinweist), und führt let¬ 
zten Endes zu überhoehten internen 
Preisen. Die Handelsbilanz ist nach 
kurzer Akiivitaet wieder passiv ge¬ 
worden. 

ITe iRegierung hofft, den Petro- 

I MEDIAS ElÄSTICAS * 
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|für die ganze Familie 
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U|Wp A die in der ganzen Welt$ 
i ■ I W L H bevorzugte Haut - Creme!| 


Alleinvertrieb für Bolivien: 

HANSA Ltda. 

La Paz — Cochabamba — Oruro — Potosi — 
Santa Cruz — Sucre — Tanja — Villazon. 


EMBRYO “RAUCHT” MIT 

Wenn eine Mutter in der Schwan¬ 
gerschaft raucht, erhoehen sich die 
Pulsschlaege des ungeborenen Kindes 
in der (jebaermutter. Schon nach einer 
Rauclidauer von 1 1/2 Minuten wurde 
fünf Minuten darauf eine Steigerung 
der Herzfrequenz des Embryos um 7 
Schlaege in der Minute gefunden. 
Auch nach Beendigung des Rauchens 
bleibt die Herzfrequenz noch eine Zeit- 
lang gesteigert. Durch diese Unter¬ 
suchungsergebnisse ist der Uebertritt 
des Nikotins in den Blutkreislauf des 
ungeborenen Kindes wissenschaftlich 
nachgewiesen. 

AMERIKANISCHE 

ERFINDUNG 

Eine New Yorker Fabrik hat eine 
neue Erfindung herausgebracht, die es 
ermoeglicht, dass Fensterscheiben sich 
automatisch schliessen, sobald es zu 
regnen beginnt, und, wenn der Re¬ 
gen aufhoert, sich automatisch wieder 
oeffnen. Der Apparat beginnt bereits 
zu arbeiten, wenn auch nur ein Regen¬ 
tropfen faellt. Die Kosten der Installa¬ 
tion sollen auch für den kleinen Mann 
durchaus erschninglich sein. 


O R T 0 

Landa^ta 48 — La Paz. 

leumbedan das L-andes bis Ende 
U160 aus der eigenen Produktion dec¬ 
ken und damit Devisen einsparen zu 
koennen. Dann koennten die noch be¬ 
stehenden Importeinschraenkungen ge¬ 
lockert und die Wirtschaft angekiirbelt 
werden. Sie rechnet hierbei auf die 
Unterstützung der Vereinigten Staaten, 
die aus strategischen Gründen ein In¬ 
teresse daran haben, die Petroleum- 
foerderung in Argentinien voranzutrei- 
ben. Die Erhoehung von Investitionen 
ist. nach nordamerikanischen Quellen, 
nur moeglich, wenn die Steuern der 
investierenden Laender, speziell Nor¬ 
damerikas heraufgesetzt und deren Mi- 
litaerausgaben gesenkt würden. Ob 
die Steuerschraube in den in Frage 
kommenden Laender noch weiter 
angezogen werden kann, und ob deren 
Miltaerausgaben gesenkt werden, dürfte 
— wenigstens im Augenblick — zwei¬ 
felhaft sein. 

Das Aufbauprogramm Argentiniens 
ist deshalb auf vagen Spekulationen 
aufgebaut, zumal der notwendige 
innere Aufbau des Landes von seiner 
politischen Entwicklung abhaengt. 
Das Ergebnis der stattgefiindenen 
Wahlen zeugt von einem starken Wi¬ 
derstand gegen die Wirtschaftsmass¬ 
nahmen der jetzigen Regiegung und 
erschüttert, bis zu einem gewissen 
Grade, das Vertrauen, das man bisher 
in die Entwicklung Argentiniens hatte. 

Edwin HaL!« (Buenos Aires) 



WENN REISEN- 
DANN DURCH 

EXPRINTER 

IHRE PASSAGEN 


fuer Flugzeug, Schiff oder Eisenbahn 
IHRE HOTEL - RESERVIERUNGEN 
besorgt Ihnen schnellstens, zuverlaessig 
und preisguenstig 

siRtfiCk> MUMOiAt Ol vmiii ^ 

EXPRINTER 

LA PAZ 

Av. Camacho (Edif. Yugoeslavo) 
Telef. 25G0 u. 9265. 



































FEDERACION SIONISTA 
UNIDA DE BOLIVIA 



COMITE CENTRAL 
JUDIO DE BOLIVIA 



0 BL EMBAJADOR Dr.’MICHAEL SIMON LLEGARA EL DIA MARTES 7 de JuniO. EN AVION 

BRANIFF PROCEDENTE DE LIMA, APROXIMADAMENTE A HORAS 12, A EL ALTO DE LA PAZ, 
DONDE SERA RECIBIDO POR LOS OFICIALES DE PROTOCOLO DEL MINISTERIO DE RELACIO- 
NES EXTERIORES, AUTORIDADES DEL JISHUV Y UNA DELEGACION DEL “COLEGIO BOLI- 
VIANO - ISRAELITA ”. 

0 SE ESPERA QUE EL DR. SIMON, PRESENTARA SUS CREDENCIALES AL EXCMO. SR. PRESI- 
DENTE DE LA REPUBLICA EL DIA VIERNES 10 de Junio, A HORAS 12. LA CONFIRMA. 

CION DE ESTA FECHA SE LA PUBLICARA EN LA PRENSA LOCAL Y SE TRASMITIRA EN 
LA “HORA HEBREA”. 

EL MISMO VIERNES, A HORAS 18.30, SE CELEBRARA EN LA SINAGOGA DE ,LA COMUNIDAD 
ISRAELITA UN SERVICIO RELIGIOSO EN HONOR DEL SR. MINISTRO. Y EN LA NOCHE DEL 

MISMO DIA, LA WIZO ORGANIZARA UN “ONEG SHABAT”, A HORAS 21, EN EL CIRCULO 
ISRAELITA. 

# SABADO 11 de Junio, A HORAS 21: EL JISHUV, AGASAJARA AL ILUSTRE HUESPED, 
CON UN BANQUETE DE GALA; EN EL SALON TEATRO DEL CIRCULO ISRAELITA. 

Q DOMINGO 12 de Junio, A HORAS 10.30: EL SR. MINISTRO DR, SIMON, VISITARA EL 


CEMENTERIO ISRAELITA. 
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30. Mai 1960. 


DAS ECHO” 


Unter uns... 


Lieber Leserfreund: 

Das Schnüffeln ist des Journa¬ 
listen Freud, diese seltsam(‘ Spezies 
der Menscheaart ist immer auf Aus¬ 
schau. Da ich keine Ausnahme bin, 
habe ich neulich die amtlichen Inmi- 
•granten-Register von La Paz gewaelzt. 
Nein, was sahen da meine Augen; 
weiche Namen, welche Schicksale, 
welche Fülle! So um das Jahr 1940 
gab es in La Paz an die 11 0(X) jüdi¬ 
sche Einwanderer, die nach Bolivien 
in Todesnot kamen und gerettet wur¬ 
den. Wenn man die Statistiken von 
demokratischen Grosslaendern (USA 
und England) in dieser Hinsicht stu¬ 
diert, so kann man nur tief den Hut 
vor der bolivianischen Menschlichkeit 
ziehen, die unverhaeltnissmaessig 
mehr leistete, als manche andere Na¬ 
tionen. Menschen kamen, ein grosser 
"Teil betrachtete Bolivien als Transito 
zu andern Laendern, nachdem sie hier 
in Ruhe die Einreiseformalitaeten erle¬ 
digen konnten. Was geblieben ist, ist 
ein relativ kleines Haeufchen, welches 
das Auf und Ab des bolivianischen ' 
Lebens mitmachte, hier Fuss fasste und | 
dem Lande Treue hielt. Von den Ael- 
4eren gibt es noch eine ganz gewalti¬ 
ge Anzahl, die sich auch heute noch 
gedanklich, seelisch und sprachlich 
ganz mit der alten Heimat verbunden 
fühlen. Aber die Aelteren werden alt 
und leben dann nur am Rande. Wich¬ 
tig — wie immer — ist die Jugend — 
und die juedische Jugend in Bolivien 
ist derart verwurzelt mit Land und 
Landschaft, dass diese zu einem in¬ 
tegralen Bestandteil von Bolivien wur¬ 
de. Wir sind keine Propheten, aber 
es ist immerhin interessant einmal 
nacluudeiiken,' was in 15 oder 20 
Jahren hier mit unserer Gemeinschaft 


XVIL - So 

sein wird. Im jüdischen Sinne sehe 
ich ti^fschwarz. Das Hineinw'achsen 
unserer Jugend in die bolivianische 
Mentalitaet muss zwangslaeufig zur 
Assimilation führen. Die Generation, 
die hier einwanderte, war, wenn auch 
nicht immer religioes, so doch jüdisch 
bewusst; die neue Generation aber 
empfindet kaum im tiefem Kern jü¬ 
disch. Solange noch Vorbild und Führ¬ 
ung vorhanden sind, w-erden unsere 
jungen Menschen noch eine gew'isse 
jüdische Haltung zeigen, aber ist ein¬ 
mal diese Jugend ganz auf sich ge¬ 
stellt, ist zu befürchten, dass das jü¬ 
dische Bewusstsein nur hintergründig ■ 
daemmern wird, und die danach fol- j 
gende Generation dürfte alsdann nur , 
noch Jude (wenn überhaupt!) im ge- ' 
netischen Sinn sein. Jüdischer Brauch, 
jüdischer Stolz, Kampf zur Erhaltung 
der Gemeinschaft — das duerfte es 
dann kaum noch geben. 

Allerdings meint jede abgehende 
Generation, dass nach ihr in manchen 
Dingen die Jugend verfallen wdrd, doch 
immer konnte sich die Jugend weiter 
und besser entwickeltn und es wurde 
auch die elterliche Tradition respek¬ 
tiert. Leider aber leben wir hier und 
jetzt unter anderen Bedingungen, so- 
dass ein Pessimismus in der Beurtei¬ 
lung zukünftigen jüdischen Lebens in 
Bolivien nicht unberechtigt ist. 

Die jüdische Jugenderziehung laesst 
manchen Wunsch offen. Der “Kinder¬ 
garten*’ unserer juedischen Schule 
wirkt leider nicht im jüdischen Sinne 
grundlegend und formend, dass juedi¬ 
sche Leben unserer Jugend ist mehr 
grossartig, als aufbauend und schoep- 
ferisch; Barmitzwah wird zu grossen 1 


leben wir! 

Feiern, die oft die Würde und den 
Anlass beschatten. In diesem Zusam¬ 
menhänge sei auch einmal darauf hin- 
gew'iesen, dass es in andern Laendern 
heute vielfach üblich ist, dass man 
Maedchen der religioesen Bath Mitz* 
wah-Weihe unterzieht; es ist im 
hohen Grade bedauerlich, dass uns¬ 
erer weiblichen Jugend in Bolivien 
dieses grosse jüdisch-religioes-ethische 
Moment vorenthalten wird. Unser Rab- 
binat in La Paz sollte in diesem Sin¬ 
ne mehr als bisher aufklaerend wirken. 
Denn es muss, nach meiner Meinung, i 
alles von unserer Seite getan werden, 
um die jüdisch'en Bande zu starerken, ! 
damit gew'isse Garantien fuer ein be- j 
vvusstes zukünftiges jüdisches Leben 
auch hier gegeben w'erden koennen. 

Denn Erziehung ist Einfluss, und 
ein guter Einfluss, kann fuer ein ju¬ 
gendliches Leben wegweisend sein. i 

Und wie steht es mit uns reiferen 
Herrschaften? 

So langsam daemmert es nun auch 
bei uns, dass das L'eben nicht nur aus 
Arbeit, Mühen und Plagen besteht. 
Ein immer groesser werdender Teil 
unserer Menschen hat es nun verstan¬ 
den, dass das Leben wertvoll ist und 
das es “gelebt“ werden muss. Ein 
schoenes Heim, gute Bücher, edle Mu¬ 
sik, eine nette Geselligkeit machen 
das Leben lebenswert und wenn man 
dann noch schoene, interessante Rei¬ 
sen machen kann, so ist das Leben 
vergoldet und hat seinen vollen Sinn 
erhalten. Der werktaetige Mensch 
(homo faber) bekommt einen helleren 
Sinn durch besseres Leben, ein bes¬ 
seres Leben füllt den I.eistungs- Akku, 
ein besseres Leben bringt Freude und 


Freude macht jung und elastisch. Die¬ 
se Kausalitaet ist die Leiter zum ange¬ 
nehmen Leben. 

Aber leider ist unsereins recht mü¬ 
de, wir haben uns so langsam in der 
pacentr Hoehe .zum Schlafmenscheri 
(homo dormens) entwickelt, wir mo- 
echten wohl gerne,^ wir koennen nur 
nicht.. Aber wir wollen uns nicht un¬ 
terkriegen lassen, wieder von einem 
gewissen Herrn Morpheus noch sonst 
von einem dunklen Heiligen! Wir müs¬ 
sen versuchen aus unserm sogenann¬ 
ten Leben das bestmoeglichste heraiis- 
zuholen. Schlafen ist gut, aber die Le¬ 
benstage verschlafen ist sicher nicht 
gottgew'ont. 

Geben wir iinsern Kindern ein et¬ 
was haerteres Leben, erleichtern wir 
das unsere — dies waere ein vernünf¬ 
tiger Ausgleich, der für beide Teile 
von Nutzen waere! 

Ach, ich wollte ja heute noch et¬ 
was schoenes erleben — aber ich bin 
schon wieder sooo müdej Ja, die 
Herren Redakteure, die predigwi vom 
Wein, und trinken Wasser — es ist 
eben ein komisches Voelkchen.. 

Sie verehrte Leserin und Sie lie¬ 
ber Echo-Freund, seien freundschaft- 
liehst gegnisst von 

Ihrem 



FAMILIEN - ANZEIGEN 
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Hierdurch beehren wir uns allen Freunden 
und Bekannten mitzuteilen, dass unsere 

VERMAEHLUNG 

am 11. Juni 1960 in Tarija stattfinden wird. 

Im Mai 1960 
Casilla Tarija 120 
Casilla La Paz 271 


Jacobo Blankitny und Erika Sidon 



I CASILLA in J 
}COCHABAMBA I 

J abzugeben. Oüerten » 
J an El Eco, Coa. 2217 * 
J La Paz (P. 103). % 


Allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl! 

FELIX UND ILSE LOEWENTHAL, f 

Buenos Aires, Capt Freire 2745. 




AUFLOESUNG! I 


Liquidora, Fleischmasch¬ 
inen, Tischwiaesche, Be¬ 
stecke, Geschirr, Vor- 
haenge etc., .etc., gesch¬ 
lossen preisgünstig zu 
verkaufen, evtf. Ueber- 
nahme der Macabi-Admj- 
nistration. Angeb. Em. 

Feuer, Loayza 149, 
Telefon 7731. 
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K* A IT IT 1 ? 

“BRIEFMARKEN” 

in jeder Menge 
zu hoechsten 
Preisen! 

S . C A H N 

Casilla 384 
COCHABAMBA 



TELEFUNKEN 


UNERREICHT 
in 

RADIOS UND 
TONBANDGERAETEN 

Oie Marke des Weltvertrauens! 
Vorführung und Verkauf: 

M ET A L L t d a , 



Das zuverlaessige Rezept - ^ 
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Die grosse Auswahl in J | 
Spezia itaeten finc&en Sie ^ 
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in der 

F a r m a c i a 
ESPAnOLA 

PLAZA MURILLO 
LA PAZ 

(Man spricht deutsch!) 


ZAHNARZT 

Dr. G. Krutzfeldt E. 

Spezialitaet: klinische 

Prothesen. Sprechstunden: 

Plaza Franz Tamayo 1931 

Telefonos: 2073 - 11657, 
Privat: 10111. 
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; PASTILLAS VINEO 1 

I io malor odom TOS y .CATARROS • 

' Sa liidM Im FansMiM -- . 



Dr. GERHARD KANN 

Internist — Electrocardiographie 

Consultorio: Dr. Lidio Arze, Loayza 460 

< von 5.00 Uhr bis 7.30 Uhr. 

< Privat: Sanchez Lima 2278, Telefon 11357 
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'IHJiZKZUi. COCHMBUM&lg. 


Cochabamba, Casilla 846, Telefon 4427 
Das Hotel des Vertrauens und der 
guten, Küche! 





















































DAS ECHO 


30. Mai 196a 


AHASVER IN ASIEN 


Ich begegnete ihm zum ersten Male 
im Razar von Teheran. Es war spaet 
am Abend. Ich woöte mir bei einem 
Schneider ein paar abgerissene Knoep- 
fe annaehen lassen. Aber die meisten 
Kaufstaende waren schon geschlossen; 
nur aus einer kleinen Schneiderwerk¬ 
statt strahlte noch Licht. 

Als ich ihm mein Anliegen vortrug, 
hockte er vor mir nieder, und waehr- 

: 5 

t WENN » 


AUGEN6LAESER 


♦ DANN Z 

I Optica “La Paz“ \ 

♦ Avenida Camacho 308-321 % 

I _ LA PAZ I 

★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★ 

end er vier oder fünf abgerissene 
Knoepfe ,an meinen Rock annaehte, 
ohne dass ich ihn abzulegen brauchte, 
blickte er mir in die Augen: 

“Bist du ein Jude? 

“Nein”, erwiderte ich, erstaunt über 
seine Frage, und indem ich auf seine 
scharfgebogene Nase sah, unter dem 



kleinen schwarzen Kaeppchen seine ge¬ 
ringelten Schlaefenlocken und seinen 
gespaltenen, lockigen Bart erblickte, 
sagte ich: 

“Du selbst bist ein Jude. Aber wie 
kommst du darauf 

Er fuhr laechelnd im Naehen fort: 


IOC 


locaoi 


DER GARANT 
FUER GUTE 
AUGENGLAESER: 

OPTICA 

OPTALVIS 

LA PAZ, COMERCIO 308 D 


IOC 


301 


Hotel 

i NEÜMANN 

• Loayza 442 — Casilja 191 
Telefon 5445 

DAS BEVORZUGTE HOTEL 
IM STADTZENTRUM 
VON LA PAZ ; 


Er schüttelte den Kopf, waehrend 
er zutraulicher wurde. 

“Bei uns w.aere das niemals moeg- 
lich. Die Feindschaft zwischen den Re¬ 
ligionen und Rassen ist zu gross da- 


•‘Würdest du sonst zu einen Ju¬ 
den gehen? In Teheran geht kein 
Moahmmedaner oder Christ zu einem 
Juden, um etwas bei ihm arbeiten zu 
lassen’*. 

“Aber wenn ich selbst auch kein 
Jude bin”, erwiderte ich, “so habe ich 
doch viele Freunde unter ihnen in 
Deutschland . . . auch meine Frau ist 
Jüdin”. 


für. Ein persischer Derwisch wird 
keinen Apfel von einem Wagen essen, 
dessen Rad ein Sunnite auch nur be- 




Confiteria 

BIEBER 

Av. 20 de Octubre 
ERSTKLASSIG 

in Kaffe - Kuchen und Eis 

ERSTKLASSIG 

Als Speise - Restaurant, 
in Mittag - und Abend Essen! 


FISCHER - GOLDMANN - RO RO 

Eine komplete Auswahl deutscher 
TASCHENBUECHER 

ini Alleinvertrieb für Bolivien: 

LOS AMIGOS DEL LIBRO 
Cochabamba, Peru esq. Espana. 


rührt hat, obwohl doch beide an 
Mohammed glauben. Wenn ich auf 
dem Markt bei einem persischen 
Haendler eine Melone anfasse, so wird 
er von mir verlangen, dass ich die 
ganze Menge kaufe, da niemand ande¬ 
res mehr die Früchte von ihm erwer¬ 
ben will. Würde ich sehen, wie mein 

kikitiHtirkiHHirkiHtititirkiHtitkit 

i “INCATUR’’ l 

♦ i 

J vermittelt Ihnen gutes Rei- J 

J sJ^n durch Flugzeug - Schiff ^ 

^ oder EfSffihabn! SorgfaeJ- J 

J tige Erledigung, von Frach- ? 
ten und in allen Teilen J 

J der Welt! J 

l “INCATUR** l 

tta Paz, Orufo, Cochabaniba,^ 

Potosi, Sucre, Santa Cruz, ^ 

J Yaeuiba, Tupiza y Tarija. J 

i * 

Kind einem armen mohammedanischen 
Bettler ein G’as Wasser reicht, so 
würde ich meinem Kind selber das 
Glas aus der Hand schlagen, obwohl 
es doch eine mildtactige Handlung voll- 

^ ^ A A A A A A AA A 


Kaufleute oder Geldwechsler und in 
der Mehrzahl sehr strengglaeubig. Als 
ich einen alten Juden zu einer Tasse 
Kaffee einladen w'ollte, wies er dies 
freundlich zurück; denn wie die Mo¬ 
hammedaner woilen auch sie keine 
Nahrung von Andersglaeubigen emp¬ 
fangen, die ihnen in gleicher Weise als 
unrein gelten. Sie nehmen hier keine 
sehr geachtete Stellung ein. wie es 
scheint, müssen sie sich viele Schmae- 
hungen gefallen lassen. Sie haben des¬ 
halb ein besonders seltsames Mittel 
gefunden, um sich davor zu schützen. 


Bevor ein Jude in Chänekin aus« 
dem Hause geht, bleibt er auf der Tür- 
schw^etle stehn, nimmt seine Filzkap¬ 
pe mit dem darumgewickelten Kopf¬ 
tuch ab und spricht alle nur erdenk¬ 
lichen Schimpfworte in das Innere sei- 
er Mütze hinein. 

Dann setzt er beruhigt die Filzkap¬ 
pe wieder auf. Beschimpft ihn nun 
unterwegs ein Andersglaeubiger aut 
seinem Wege, so erwidert er einfach 

“Das habe ich schon gehoert!” 

Unhcüührt, mit der Miene des ge¬ 
duldigen Weisen, geht er weiter. 


Man trifft sich 
in La Paz im 

RESTAURANT 

GIRGULO ISRAELITA 
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Angenehmer Aufenthalt 


führt .. . Denn Flüche statt Dank 
würden mir und meinem Kinde durch 
den Unglaeubigen zuteil werden. Und, 
dass ein Christ bei uns eine Jüdin 
heiratet . . . niemals koennte das ge¬ 
schehen. 

Als er seine Arbeit beendet hatte, 
wollte ich ihn bezahlen. 

“Es kostet nichts”, sagte er, “deine 
Unterhaltung war mir Lohn genug”. 

Zum zweiten Male begegnete ich 
ihm an der mesopotamischen Grenze. 
Hier sind die Juden kleine Handwerker, 
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HERCULES 
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Der reichste und der aermste Mann 

Der Kürzlich verstorbene Rockefeiler soll von sich einmal gesagt haben,, 
dass er, obwohl Herr über alles Oe| der Welt, nicht genug habe, um seine 
Gelenke damit zu schraienea. Diese Aeusserung des reichsten Mannes dei 
Welt ist tiefsinnig und von wahrer Groesse. Sie stellt ihn unmittelt»r neben- 
Diogenes. Das terbum comparationis Rockefe ler—Diogenes w ar bisher das 
Fass. Beide waehlten das Fass für den Versuch, auf dieser Welt glücklich 
zu w'erden. Der eiire füllte es mit Oel, der andere mit sich selber. Jetzt sind 
sie auch durch Weisheit mitteinander verbunden 

Das hauptsaechlichste Abfallprodukt der Oelfabrikation sind die grossem 
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wMSsenchaftlichen Entdeckungen, die durch die Rockefeller Foundation er— 
moeglicht w'urden. Dafür müssen wir Mr. Rockefeiler dankbar sein. Für seine 
W.uisheit müssen wir ihn bewundern. 

Der reichste und der aermste Mann der Welt, w'orin haben sie sich 
getroffen? In der Weisheit und in einem Fass. Wenn man jemals der Weis¬ 
heit ein Denkmal setzen wollte, was freilich noch gute Weile hat, es müsste* 
ein Fass sein. Ein Fass, mit Diogenes darin und Rockefeller darauf. 

Jahrhunderte würden offenen Mundes dieses Monument bestaunen als. 
die Sohinx unserer Zeit. 
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